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Die Redaktion 


Deutſcher Reichstag. 
52. Plenar⸗Sitzung vom 24. Mai. 

Am Bundesrathstiſche: Präſident des Reichs⸗ 
lanzleramts Staatsminiſter Hofmann, kaiserliche 
Geh. Regierungs-Räthe Burchard, Tiedemann, 
baieriſcher Miniſterialrath Dr. Mayr, Direktor im 
Reichskanzleramt Dr. Michaelis, General- Poſtmeiſter 

Stephan und Andere. 

Der Präſtdent v. Sepdewitz eröffnet die 
Situng um 11 Uhr 25 Min. mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Die vierte Abtheilung hat an Stelle des Prä⸗ 

denten von Seydewitz den Abg. v. Puttkamer (Lö⸗ 

3 zum Mitglied der Zolltarif-Kommiſſion ge⸗ 
hlt. 


Das Haus nimmt zunächſt die Wahl des erſten 
5 tzepräſldenten an Stelle des Freiherrn v. Stauffen⸗ 
Verg vor. 


der IN unbeſchriebene es bleiben alſo 2909.6 
Stimmen, ſo daß die abſolute. Majoritat 
ag: Es haben erhalten: Abg. Frhr. zu Francken⸗ 
G . 
ag 
KEA AR 
* u 
uth 1, Abg. V. Kardorff 1, 
dethuſp-Huc 1 Stimme. 
Abg. Frhr. zu Franckenſtein iſt alſo zum 
Iten Bicepräſtdenten gewählt und nimmt die. Wahl 
folgenden Worten an: 


109 


anner, welches Sie mir ſoeben durch die Wahl zum 
blen Vicepräſtdenten des Reichstages bewieſen ha⸗ 
en. Ich erkläre mich zur Annahme der Wahl be⸗ 
gt und verſpreche Ihnen, wenn ich berufen mer. 
in ſollte, die Leitung der Berathungen zu über⸗ 
Ehmen, dies mit der Unparteilichkeit zu thun, die 
0 le von mir erwarten werden und verlangen können. 
ravo !) 2 
Es folgt die Berathung der Denlſchrift über 
zu,, Ausführung der Anleihe-Geſetze vom 27. Ja- 
"ar 1875, 3. Januar 1876, 3. Januar, 10, 
und 23. Mai 1877, ferner vom 29. April, 
Mai und 12. Juni 1878. 
., Präſſdent v. Seydewitz konſtatirt, daß durch 
ſutlegung der Denkſchrift den Geſetzen gemäß ver- 
ten ſei, und das Haus erklärt, ohne Disfujfion 
a einfache Kenntnißnahme den Gegenſtand für 
Fr 


gi 


S 
— 


a“ Demnüchſt werden die Zuſammenſtellung der 
2 den betheiligten Regierungen und Verwaltungen 
Wandelt aufgeſtellten Liquidationen über die auf 
kund des Geſetzes vom 8. Juli 1872 aus der 
3 Wftichen Kriegskoſten-Entſchädigung zu erſetzenden 
| sage ſowie der Bericht der Reichsſchulden⸗Kom⸗ 


It, dorddeutſchen Bundes, beziehungsweiſe des deut⸗ 


N iertragenen Anfficht über die Verwaltung des 


& Reichsbank auszugebenden f 
Udon Antrag des Abg. Rickert (Danzig) der 
| dungs Kemmiſſſon zur Berichterſtattung über⸗ 
Fin, Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
| Geſetzes betreffend die Feſtſtellung eines zwei⸗ 
achtrages zum Reichs haus halts⸗Etat für das 
ug, 1879—1880, welcher den Etat der Reichs⸗ 
12191 enthält, der ſich in den Einnahmen auf 
4,500 M., in den Ausgaben auf 2,107,060 M. 
Af Ben einen Ueberſchuß von 1,105,440 M. 


Abg. Dr. Zimmermann hat gegen den 
urf verſchiedene Bedenken und entwickelt vor 
ganz leerem Hauſe namentlich ſeine Befürchtung, 
ar Betrieb der Reichsdruckerei, wie er in dem 
on lage beigegebenen Memorandum in Ausſicht 


mmen iſt, die Privatinduſtrie ſchwer ſchädigen 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an. 


Es werden 301 Stimmzettel abgegeben, dar. 


DE eee 
u Wer Bejeler 2, Abg. vnn 
Abg. Graf von 


Ich danke Ihnen, meine Herren, für das Ver⸗ 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfeunigt. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Montag, den 26. Mai 1879. 


Die Abgg. Udo Graf zu Stolberg und von] Getreidehandel allein 
druckerei den Kunſtdruck gewiſſermaßen monopoliſtren] Ilottwell beantragen: 


und dieſe Tauſende von Arbeitern können und ſol⸗ 
Die auf der Berliner Gewerbe-Ausftellung Der Reichstag wolle beſchließen: 


len doch nicht etwa auswandern? Es wird Ihnen 


„Anmerkung zu a, b und e. und ich nehme mit Sicherheit an, daß, als er von die Berechtigung, diejenigen Erleichterungen zu ge- 

Für die zollamtliche Behandlung des beim] den der Landwirthſchaft ſprach, er Niemand in] währen, welche die Herren Autragſteller durch das 
Eingang in das Zollgebiet zur Durchfuhr dekla⸗ em Hauſe im Sinne hakte. Wir wollen jeden] Geſet zu einer gam allgemeinen Verpflichtung aus- 
rirten Getreides, insbeſondere bezüglich der für] mer, der bei uns eingeführt wird, um im In- gebildet zu ſehen wünſchen. Haben Sie nun zu 
daſſelbe zu bewilligenden Tranſitlͤger ohne amt⸗ hun verbraucht zu werden, verzollen, aber die] den Vertretern der verbündeten Regierungen, die 
lichen Mitverſchluß werden durch den Bundesrath ünchfuhr wünſchen wir frei zu haben. Es hat ihrerſeits bisher keinen einzigen Beweis von un⸗ 
diejenigen Erleichterungen gewührt, welche zur nun bei einer früheren Gelegenheit Herr Geh. Rath] billiger Behandlung der materiellen Intereſſen nach 
Sicherung und Aufrechterhaltung des Durchfuhr⸗ Hardt behauptet, daß man in Preußen niemals irgend einer Richtung hin gegeben haben, nicht das 
handels erforberli ch ſind. von dem Prinzip der Identität abgewichen iſt. Zutrauen, daß ſie auch in dieſer Frage Gerechtig⸗ 

Für das zur Durchfuhr deklarirte Getreide Die iſt thatſächlich unrichtig. Ebenſo unrichtig keit und Vernunft werden walten laſſen ? (Abg. 
wird ein Eingangezoll nur inſoweit entrichtet, and die Behauptungen, welche Für Biemarc und Aichter- Hagen ruft: Nein ) Sie haben alfo nicht 
als daſſelbe zum Verbrauch im Inlande ger Dr. Freege gemacht haben, nämlich, daß das] das Zutrauen, daß die Regierungen gerecht und 
langt und nicht durch eine gleiche Menge zur duſſſce Getneide gewissermaßen eine gebundene dernünſtig ſich verhalten werden? Ich bitte den 
Ausfuhr gebrachten inländiſchen Getreides erjept|., route durch Preußen habe. Entſchieden] Herrn, der der Regierung dieſes Dementi ins Ge⸗ 
wird. kei, dem Herrn r frühere Zuſtände ch 852 ſeinen Namen zu iger ae 

„ee und die heutigen Verhältniſſe find ihm unbe- | Der Herr zieht es vor, zu ſchweigen. — glaube 
De beantragt Dr, Delbrück folgende An⸗ fannt. Früher mag es ja ſo geweſen 5 heute alſo, die Mehrheit wird das Vertrauen haben, daß 
95 Für Getreide und Buͤlſenfrüchte werben iſt das aber ganz anders, ebenſo wie auch das, was] die Regierungen nach Gerechtigkeit und Vernunft 
merlin om. ene Mitverſthluß bewilligt. an keistenurf über den Waſſertransport und das] von ihren Befugniſſen Gebrauch machen werden; 
Auf dieſe Läger finden die für Privat⸗Tranſitläger] aus n ; Seit 
%%% Ynmen-| tuBfanp en entapune, das iR Bo Biel 
dung, daß die Lagerung, ſoweit es zur Erhaltung transp > 
und Bearbeitung der Waaren erforderlich iſt,] Betrages 
außerhalb geſchloſſener Räume ſtattfinden kann, daß nigsberg, 
die Behandlung, Umpackung und Theilung der ge⸗ Kampf u 
lagerten Waaren uneingeſchränkt und ohne An⸗ die K 
meldung zuläſſig, und daß die Miſchung der letz⸗ 
teren mit inländiſcher Waare geftattet iſt.“ 

Abg. Ruppert will in dieſem letzteren An⸗ 
trage hinter „Hülſenfrüchte“ noch einſchalten: Malz, 
Raps und Rübſaat. b 

Abg. v. Schal ſcha beantragt, im Falle der 
Annahme des erſten Alinea des Antrages Rickert 
das zweite Alineg zu faſſen: 

»Für das zur Durchfuhr deklarirte Getreide 
wird der Eingangszoll bei der Ausfuhr rückver⸗ 
gütigt. Der Nachweis der Identität der Waare i 
iſt nicht erforderlich“, 

und als Alinea 3 anzufügen: 

„Dieſe Beſtimmung findet Anwendung auch 

auf Hülſenfrüchte, Raps und andere Früchte der 
Landwirthſchaft, ſowie auf Malz.“ 

Endlich liegt noch ein Antrag der Abgg. von 
Flottwell, Graf Udo zu Stolberg und 
Stelter zu Poſition 9 und 13 (Holz) vor: 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei der 
Durchfuhr von Getreide, Malz und Holz jede 
thunliche Erleichterung in den Kontrollvorſchriften 
auch hinſichtlich des Veredelungsverkehrs eintreten 
zu laſſen. 


bei 
Troßdem wir für den Ausbau des Hafens von Revſſton dieſes Gejepes erwünscht it, laſſe ich da⸗ 
Stolpmünde ſehr viel Geld ausgegeben haben, Hat hingeſtellt; wenn fie aber eintritt, dann würde ich 


einem bedeutenden Seehandelsplatz ent⸗ 


wickeln, während Libau 


gen, und 
und D 


lige Untergang. 
meint, die Kapitalisten könnten ja anders wohin ſtehendes wichtiges und einſchneidendes Geſetz einer 
genug biete, 
des Kapitals 


wegen der Ta 
treidehandel 


* 


in Königsberg ausgegeben, 


wandern, wenn ihnen dort der Handel nicht mehr] Reviſion unterzogen werden ſoll, und daß durch 


0 


ausgeſtellten Erzeugniſſe des deutſchen Kunſtdruckes J) in Erwägung, daß durch das Zollgeſetzf wohl begreiflich ſein, daß wir, unſere ganze Pro- 
bezeugen, daß es einer ſolchen Bevormundung vom 1. Juli 1869 und die vom Bundesrathe] vinz, wo die Exiſtenz jo vieler Tauſende in Frage 
bedarf. Der Redner bittet, die Vorlage der Budget⸗ Hafjenen Regulative die Aufrechterhaltung des] kommt, indignirt und im böchſten Grade erregt ſind. 
kommiſſion zu überweiſen. I ranſttverkehrs geſichert und die des Veredelungs⸗] Es ſteht feſt, daß alſo unſer Handel durch den Ge 
Bundesbevollmächtigter Generalpoſtmeiſter Dr.] verkehrs ermöglicht, und eine Reviſton dieſes Ge- treidezoll den höchſten Schaden erleidet, daß durch 
Stephan begründet die Vorlage mit dem nach-] ſezes zur Zeit nicht thunlich iſt, über die oben] dieſen Kampfzoll aber Rußland gar nicht geſchadet. 
gerade unabweisbar gewordenen Bepürfniffe und weiſt] genannten vier Anträge zur Tagesordnung über- ſondern nur bewirkt wird, daß Riga und Ltban 
die Beſorgniſſe des Vorredners als unbegründet zu-] zugeben; großartige Emporien werden. Fürſt Bismarck ſpracch 
rück. Es ſei keineswegs die Abſicht der Reichsre⸗ 2) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, von den Miſchungen, die von unſeren Kaufleuten 
gierung, der Reichsdruckerei eine ſolche Ausdehnung m Reichstage in ſeiner nächſten Sejfion ein] mit ruſſiſchem Getreide vorgenommen werden. Im 
zu geben, daß ſie einen blühenden Zweig der deut-] Geſetz über die Reviſion des Zollgeſetzts vom] Namen aller ehrenwerthen Kaufleute muß ich ent⸗ 
ſchen Kunſtinduſtrie überwuchere. Es gebe aber ver- „Juli 1869 im Sinne der geſetzlichen Siche⸗ſchieden dagegen Verwahrung einlegen, das als Fäl⸗⸗ 
ſchiedene Theile der Kunſtinduſtrie, welche von der] fung des Tranfit- und Veredelungsverkehrs vor- [ſchung zu bezeichnen, was vor den Augen der gan⸗ . 
Reichsdruckerei hergeſtellt werden können, Dank ihrer] zulegen. zen Welt geſchieht. Dieſer Zoll ſchadet der Land⸗ 
ſehr koſtſpieligen Anſchaffungen, die indeſſen denn Abg. Rickert (Danzig): Ich las in der wirthſchaft ganz jo wie dem Handel. Es handelt 5 
Privatdruckereien nicht in demſelken Maße zu Gee geſiſtgen Nord. Allg. Ztg.“, daß die freie volls-ſich wirklich um ein vitales Intereſſe für ganze 
bote ſtänden. Wenn der Generalpoſtmeiſter als Chef Pr: ſchaftliche Vereinigung das find alſo die be⸗ Provinzen, und ich bitte Sie daher dringend, die 1 
der Reichsdrucerei in Ausſicht genommen ſet, jo raußten 204 beſchloſſen habe über den Antrag des beiden Anträge Rickert und Delbrück nicht durch ö 
geſchehe es deshalb, weil die Reichspoſtverwaltung] Abg. Dr. Delbrück und den A zur Tages- eine mottvirte Tagesordnung zu erledigen, ſondern 
an dem Betriebe der Reichs druckerei am meiſten in⸗ Lord ung überzugehen. Das würde ſoviel bedeuten, der Tarif⸗Kommiſſton zu überweiſen. 
tereſſirt ſei und derſelben die meiſten Aufträge er⸗ als daß wir ungehört verurtheilt werden. Ich hoffe, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich bin 
theilen werde. daß diefe Nachricht unbegründet war, daß man we⸗ weit entfernt, in die geſchäftsleitenden Beſchlüſſe des : 
Abg. Dr. Ha mmacher bittet, die Vorlage ens bereit ſein wird, uns zu hören und zu] Hauſes mich einzumiſchen, aber ich beſorge doch, daß, * 
an die Budget⸗Kommiſſion zu verweiſen, weniger]! men, um welche hochwichtigen Intereſſen es [wenn eine Frage wie dieſe, an welche viele andere „ 
wegen ſachlicher Bedenken, als weil dies einfach ſich handelt. In dieſer Hoffnung werde ich beſtärkt] ſich anhängen, in die Kommiſſion verwieſen wird, 2 
der alten Geſchäftspraxis des Hauses entſprechen] dußch die Rede des Herrn Reichskanzlers, welcher] daß dann die definitive Entſcheidung über dieſeni: 
wurde. 1 se des Tranſit⸗Ver- gen Fragen, die wir hier im Plenum verhandelt 
„ ele ae, e ese nur heben, um ſchneller aws Ziel zu gelangen, dann 
ia bemſelben Sun aus, gleichfalls, ohr ö ſich burd ge Länge gezogen wird. Ich ſehe 1 
Motioe des Abg. mmermann anzug, 18 8 Handels un tandpunkte nicht ein, warum die 
W r Mrtına -es r ER ge ba * fia die "or eee rege, e ah er heirhäftiaen nicht * 
omntifſton ung S fie de wie die des Handels a S d eden fe gu Slenum, w Larif-Rom“⸗ 79 
> Hierauf! wir der 2. Beratf „Miarlfs ſ ich beſtreite ganz entschieden, wa « verathen und bis zur dritten Leſung 
förtgeſetzi, und zwa wird zunäck e et wurde, di auf der lan Deus bes Pau- entſchieden werden können. Es handelt ſich nicht 
öffnet über folgend Anträge: lgdles weniger Intereſſe für die Landwirthſchaft vor⸗Jum eine Störung des Tranſithandels, ſo lange das 
eg. e Danzig beantragt hinter Nr. 9 den ſei als auf der rechten, ich habe ebenſoviel] Zollgeſetz vom 1. Juli 1869 wirkſam iſt und dem 1 
„ Anmerkung aufzunehmen: Herz für die Landwirthſchaft wie Herr v. Mirbach, Tranſit die Freiheit giebt. Der Bundesrath hat 5 


Erleichterungen gewährt werden, welche 
rath nach dem Zollvereinsgeſetze von 18 


machen hat, auf welchem er nicht in Konkurrenz 
mit den Produkten der deutſchen Landesſtriche tritt, 
durch die er zu fahren hat, etwas anders be⸗ 
ſchaffen find als dort, wo er das ganze Reich durch- 
fahrt und die Bewohner der Landſtriche, durch die 
er fährt, von dem Verkauf ihrer Produkte abhält, 
wie es im ganzen Süden Deutſchlands und im 
Elb-Gebiet der Fall if. Daß wir durch Getreide- 
zölle die Zufuhr von Getreide von den Oſtſeepro⸗ 
vinzen ablenken, iſt mit der Angabe der zunehmen- 
den Schiffszahl von Libau unterſtützt worden. 
Es iſt wunderbar, daß ſich die Ausfuhr in Libau 
noch nicht viel ſtärker vermehrt hat. Gäbe es keine 
Gründe, die die Leute nach Preußen zögen, dann 
müßte ja Libau längſt viel mehr aufgeblüht ſein. 
Von Grodno oder Wilna haben ja die Leute viel 
näher nach Libau als nach Preußen hinein, das 
ganze Gebiet, das vielleicht /, wenn nicht 9/10 
des Exports liefert, hat es viel näher nach Riga 
als nach Preußen. Es iſt alſo etwas anderes, was 
den Export hierherzieht, und das iſt die Exiſtenz 
zroßer Handelsplätze mit Kapital und Arbeitskräften. 
Noch will ich bezüglich der Rückvergütung die finan- 
jielle Seite berühren. Ich habe dieſe ganze Vor⸗ 
lage betrieben und perſönlich eingeleitet im Sinne 
einer ausgedehnten finanziellen Reform, um den 
verbündeten Regierungen und dem Reiche ſelbſt die 
Mittel zu geben, die jetzt fehlen, um neue Finanz⸗ 
quellen zu eröffnen und die drückenden direkten 
Steuern durch weniger drückende indirekte zu er⸗ 
ſetzen. Wo ſollen aber die Mittel herkommen, wenn 
nicht nur einige der Hauptſteuervorlagen, die das 
Geld bringen ſollen, um die Klaſſenſteuer nach mei⸗ 
nem Sinne zu ermäßigen und die Grundfteuer-Zu- 
ſchläge für die Landwirthſchaft zu vermindern, — 
wenn, ſage ich, die wichtigſten Finanzartikel wie 
Bier und Tabak ein jo wenig eifriges Entgegen- 
kommen finden, ſo daß wir fürchten müſſen, daß 
wir mit dem in dieſer Seſſion Erreichten dem Finanz- 
miniſter keine weiteren Quellen eröffnen werden. 
(Zuruf des Abg. Richter⸗Hagen.) Darf ich den 
Herrn bitten, fortzufahren? (Heiterkeit) Die Fi⸗ 
ganzminiſter werden vielleicht in einer ſpäteren Zeit 
mich in meinen Bemühungen entſchloſſener und er⸗ 
kennbarer unterſtützen als bisher, denn um ihre 
Sache handelt es ſich. Wo ſollen die Mittel her⸗ 
kommen, unſere Steuern zu erleichtern, wenn wir 
nicht nur kein Entgegenkommen finden, ſondern wenn 
auch bei den Artikeln, die noch einige Hoffnung 

eten, die finanzielle Wirkung dadurch beſchränkt 
wird, vaß ein ſehr weſentlicher Theil der Einfuhr 
in die Lage verſegt wird, den Zoll zurüdvergütigt 
zu bekommen? Wenn nachher die Vorſchläge der 
Regierung, die übrigens im Lande eine günſtigere 
Aufnahme gefunden haben als in dieſem hohen 
Danje, nicht verwirklicht werden tonnen, jo werden 
die Regierungen ſich ſagen können, daß ſie das 
i haben. Ohne Ihre Unterftügun 


verſtanden, daß dem Tranſitverkehr alle diejenigen 


E 


ren kann. Der Getreidehandel der Oſtſeehäfen wird 
auch mit den Getreidezöllen fortbeſtehen, namentlich 
wenn ihm die nöthigen Erleichterungen gewährt wer⸗ 
den. Die Eisenbahnen werden ſich finanziell viel 
beſſer ſtehen, wenn fie, ſtatt auf die fie ruintrenden 
niedrigen Frachtſätze für die Durchfuhr angewieſen 
zu ſein, dem Lokalverkehr ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. 

Abg. Delbrück: Es handelt ſich zunächſt 
um die Frage: Befindet fi der Bundesrath in der 
Lage, dasjenige, was der Abg. Rickert oder ich für 
den Durchgangsverkehr mit Getreide verlange, ſei⸗ 
nerſeits auf Grund der ihm durch Verfaſſung oder 
durch das Zollgeſetz von 1869 ertheilten Ermächti⸗ 
gung auszuführen? Dieſe Frage muß ich verneinen. 
(Hört! Hört! links.) Der Bundes rath iſt nur er⸗ 
mächtigt, das Geſetz durch Ausführungevorſchriften 
aus den allgemeinen Grunbjägen des Geſetzes in 
die Sprache des praktiſchen Lebens hinüberzuführen. 
Der Tarif andererſeits tft formell wenigſtens nicht 
der geeignete Ort, eine dahin bezügliche Beſtimmung 
zu treffen. Dennoch habe ich meinen Antrag als 
Zuſatz zum Tarif geſtellt, und zwar aus dem 
Grunde, weil er innerlich abſolut zuſammenhän 
mit der Frage der Getreidezölle und weil ich es in 
jeder Beziehung für unrichtig gehalten haben würde, 


x ihn aus einer Berathung, die ſich ſo eingehend mit 


den Getreidezöllen beſchäftigt hat, wie die vorliegende, 
herauszunehmen. Ich würde aber, wenn es zur 
Annahme gelangt, gam von ſelbſt dahin gekommen 
fein, bei der dritten Leſung den Antrag zu ſtellen, 
dieſen Satz aus dem Tarif heraus in das Geſetz 
zu bringen; denn ich erkenne an, daß er in das 
Geſetz gehört. Für die Reſolution kann ich nicht 
ſtimmen, weil damit die Frage verſchoben wird auf 
sine Reviſton des Zollgeſetzes von 1869, zu welcher 
ich in dem gegenwärtigen Augenblick gar keinen 
Grund ſehe. Der Antrag, dieſe vorliegenden An⸗ 
träge in die Tarifkommiſſlon zu verweiſen, iſt weder 


von mir ausgegangen, noch mit meiner Kenntniß 


ergangen. 


Entſcheidung äber die Frage jelbf herbeizuführen, 


N 
e 


über eine Frage, die meiner Anſicht nach für den 
Fortbeſtand des Getreidehandels nicht blos für Dan⸗ 
zig und Königsberg, ſondern auch für Stettin von 
utſcheidendſter Bedeutung iſt. (Beifall.) 

Geh. Rath Burchard: Dem Abg. Rickert 
bemerke ich, daß ich geſagt habe, es hat zu keiner 
Zeit eine geſetzliche Beſtimmung beſtanden, welche 
eine Vermiſchung der Waaren auf dem Transport 
geftattete. Ich freue mich, daß der Abg. Delbrück 
ſeinen Anteag erläutert hat, denn ich war zweifel 


haft über die Tragweite deſſelben. 


Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg): Dieje 


des Getreide ſei. 


l „ iſt, will i Mö 
erren, können wir nicht zum Ziel u 2 * — e * * 
langen!!! en ..- * N > 
Abg. v. Kardorff: Ich bin damit ein⸗ 


3 
69 gewäh⸗ 


gt] Wir beantragen eine Ueberweiſung an eine 


Mir kommt es lediglich darauf an, eine 


Debatte hat den Vortheil gehabt, klar zu legen, daß 


treide auf, dann müſſen Sie es überall thun u 


Sie kommen zu dem Syſtem der acquits-A-cau- 
tion. Wie man das von freihändleriſcher Seite — 


und wie ſpeziell der Abg. Bamberger dieſes beför⸗ 


gen obligatoriſch gemacht werden. Zugleich werden 


die Regierung und die Majorität den Tranſitvertehr] darin die Fälle bezeichnet, in welchen die Meldungen 
erhalten will. Geben Sie die Identität beim Ge⸗ { 


erforderlich find. Endlich wird für Unterlaj- 
der Anmeldung eine Geldſtrafe bis zu 200 
fefgeftet 

Es iſt bezweifelt worden, ob die Frühjahrspa⸗ 
rade der Berliner Garniſon, wie beſtimmt war, am 


dern kann, begreife ich nicht. Durch dieſes Syſtem 29. Mat ſtattfinden wird, weil bereits wieder für 


der Rückvergütungen werden die Finanzen des Rei- den 12. Juni eine Parade in Ausſicht genommen 
ches geſchädigt und der unnatürliche Zuſtand her⸗ ſcheint. Die Parade am 29. findet jedoch beftimmt 


beigeführt, daß ein Produkt im Inlande theurer 
verkauft wird als im Auslande beim Export. Der 
Antrag Delbrück iſt nicht nothwendig, der Antrag 


Rickert ſchädlich; ich bitte beide abzulehnen. 
Abg. Ruppert konſtatirt, daß ſein Unter⸗ 


antrag zu dem Antrage Delbrück nur den Zweck 
habe, denſelben auch den ſüddeutſchen Verhältniſſen 


anzupaſſen. 
Abg. Bamberger: Der Reichskanzler hat 
an das Haus, alſo auch an die Minorität die Frage 


gerichtet, ob wir nicht zur Regierung das Vertrauen 


haben, daß ſie billig und vernünftig genug ſei, das 
zu thun, was dem Intereſſe des Landes und des 
Handels entſprechen würde. Die Frage, ob ich das 


ſtatt, während über die Abhaltung einer Parade bei 
der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland feſte Be⸗ 
ſtimmungen noch nicht getroffen. 

Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 10. Mai 
iſt die Eröffnung der 6. Unteroffiziersſchule in Ma⸗ 
rienwerder für den 1. Oktober anbefohlen werden. 
Durch Kabinetsordre von demſelben Tage wird be⸗ 
ſtimmt, daß in dieſem Jahre die Generalſtabs⸗ 
Uebungsreiſen bei dem 1., 4., 5., 6., 7., 8., 9., 
11., 14. und 15. Armeekorps ſtattfinden ſollen. 

Nach der im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten 
Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen 
Deutſchlands (excl. Baierns) im Monat April war 
die Einnahme auf den 87 Bahnen, welche im Be⸗ 


Vertrauen habe, daß die Regierung ſo handeln] triebe waren und zur Vergleichung gezogen werden 


wird, wie ich und die mit mir übereinſtimmen, es 
für nöthig halten, kann ich verneinen, weil die ver⸗ 
bündeten Regierungen immer mehr die Anſicht her⸗ 
vortreten laſſen, daß die Geſetzgebung den Beruf 
habe, Handel und Wandel zu reguliren und in 


konnten, bei 41 höher, bei 46 geringer als in dem⸗ 
ſelben Monate des Vorjahrs, vom 1. Januar bis 
Ende April d. J. bei 33 höher, bei 54 geringer 
als in den erſten 4 Monaten des Vorjahrs. 
Berlin, 24. Mai. Die geſtrige Verwerfung 


allen Fragen des Verkehrs zu entſcheiden, was dem des Mirbach ſchen Antrages wegen des höheren 


Lande frommt oder nicht. Was die Miſchung des R 
Getreides angeht, fo iſt das eine beſtrittene Frage.] geordneten veranlaßt worden ſein. 


Dem Herrn Regierungsvertreter paſſirte dabei der 


Lapſus, daß er von Volkswirthſchaft ſprach, obwohl 
das jetzt den Regierungsvertretern verboten fein] 


enzolles ſoll durch die Abweſenheit mehrerer Ab⸗ 
Man hält einen 
Mehrheitsbeſchluß im anderen Sinne bei der dritten 
Leſung für wahrſcheinlich. 

— Die beiden neugewählten Präſidenten des 


ſollte. Es iſt hier, was die Miſchungen an und] Reichstages find heute Nachmittag 4½ Uhr von 


für ſich betrifft, von keiner Spezialität des Oftjee- | S 
handels die Rede, ſondern es iſt ein allgemeines 


Geſetz des Getreidehandels. Nun ſagt der Re⸗ 
gierungsvertreter: volkswirthſchaftlich können wir 
dieſe Art von Miſchung nicht zulaſſen und dann 
jagt er uns, was der Grund des Zolles auf frem- 
Aus dem Munde des Reichs- 
kanzlers glaube ich eben vernommen zu haben, es 
handle ſich um einen Finanzzoll, jetzt wird der ſo⸗ 


r. Majeſtät dem Kaiſer empfangen worden. Der 
Empfang des Präſidenten von Seydewitz war geſtern 


ſchon ſofort nach der eingegangenen Benachrichtigung 


von der Wahl angeordnet worden. Als der Reichs- 


kanzler nun heute im Reichstage erſchien, konnte er 
ſofort dem erſten Vizepräſidenten Freiherrn von 


Franckenſtein mitteilen, daß gleichzeitig auch jein 


Empfang beim Kaiſer ftattfinden werde. Das Haus 


nahm übrigens davon Akt, daß der Reichskanzler den 


genannte Ausgleichszoll vorgeſchoben. Was nun die neugewählten erſten Präſidenten mit großer Zuvor⸗ 


Frage betrifft, ob vom freihändleriſchen Standpunkte 
aus man fi für die acquits a caution erklären 


ſoll oder nicht, jo betrachte ich das Syſtem der 


Wiederausfuhr als ein Uebel, aber als ein Uebel, 


welches ein nothwendiges werden kann in Folge von] au 


einem anderen Uebel, das man über uns herein⸗ 
führt. Ich will nicht, daß eine bloße Ausfuhr⸗ 


prämie gemacht wird, denn das iſt eine Schädigung] € 


der deutſchen Finanzen zu Gunſten des Auslandes. 
Da nun einmal der Schutzzoll herbeigeführt worden 


einzugehen; die Brauſteuer wird nicht an dem 


Mangel an gutem Willen, ſondern höchſtens daran 


ſcheitern, daß die Frage noch nicht vollkommen reif 


und ausgetragen iſt. Wenn aber der finanzielle | begriffen wäre. 
Zweck in den Vordergrund geſchoben wird, um dieſe 


Durchfuhr, wie ſie jetzt hier verlangt wird, zu ver⸗ 


weigern, jo muß ich entſchteden jagen: tödten wir 


nicht die Henne, die die goldenen Eier legt! Es 


wird doch nicht Alles im Staate damit bewerkſtelligt, 
daß man dem Steuerpflichtigen die Steuer abnimmt; 


die Hauptſache iſt doch, fie ſteuerfähig zu machen 


(ſehr richtig! rechts), Handel und Gewerbe zu heben, 


ihnen Kraft zu geben. 


Abg. Staudy: Wir in den preußſchen 


Oſtſeeprovinzen wollen den gefunden Durchfuhrver⸗ 
kehr ſichern, aber mit dem Prinzip des Antrages 


Rickert in feinem Alinea 2 find wir nicht einver⸗ 


ſtanden, da der Reichsfiskus dadurch erheblich ge⸗ 
ſchädigt werden würde. Wir haben ſicher kein Miß⸗ 
trauen gegen die Intentionen der Regierung, aber 


wir ſind mit dem Abg. Delbrück darin einverſtan⸗ 
den, daß nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung 


der Durchfuhrhandel nicht genügend geſchützt iſt. 
Me 
miſſton und halten dazu die Tarifkemmiſſion für 
allein geeignet. 

Nach dem Schluß der Diskuſſion werden dem 
Antrage Staudy gemäß die Anträge Rickert, Del⸗ 


brüd, Ruppert und von Schalſcha an die Tariftom⸗ 


miſſton verwieſen. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Zolltarif. 

Ein Vorſchlag des Präſtdenten, die erſte Leſung 
der Gewerbeordnungsnovelle als erſten Gegenſtand 
auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, ſtößt 
den Widerſpruch der Abgg. Rickert und Richter Ha⸗ 
gen und wird vom Hauſe abgelehnt. 


Dentſchland. 

Berlin, 23. Mat. Nachdem der beſondere 
Ausſchuß des Bundesraths zur Ausarbeitung eines 
Geſetzes über die Regelung des Gütertarifweſens auf 
Eiſenbahnen in mehreren Sitzungen das ihm unter⸗ 
breitete Material einer Prüfung und Berathung 
unterworfen hat, erfolgt zur Zeit eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der vorläufig gefaßten Beſchlüſſe, welche im 
Laufe dieſer Woche beendigt ſein dürfte, ſo daß der 
Ausſchuß am nächſten Montag die zweite Leſung 
wird beginnen können. 

Dem Bundesrath iſt neuerdings der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Schiffsmeldungen bei 


den Konſulaten des deutſchen Reichs, zugegangen. 
Durch dieſes Geſetz ſollen die bezüglichen Meldun⸗ 


* 


der daß das Syſtem der Selbſtverwaltung in der 


kommenheit begrüßte, nachdem er in das Haus ein- 
getreten war. 
e Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Der frühere 
er des Innern, Graf zu Eulenburg, hatte 
chtig die Abſicht, die Verwaltungsreform zu ver⸗ 
vollſtändigen und auf alle Provinzen auszudehnen. 
on iſt unter ſeinem Nachfolger, dem jüngeren 
en zu Eulenburg, vor der Hand nicht die Rede. 
its vor einiger Zeit ſind die Oberpräſidenten 
fordert worden, Bericht zu über die 
and bei den neuen 


dieser Erwartung 
e von Stoßſeufzern über die inneren 
nach Berlin geſchickt. Nur aus Weſt⸗ 
eußen lautete der Bericht weniger unerfreulich. 


Sonſt könnte man nach dieſen Berichten glauben, 


daß alle Autorität in Preußen in der Auflöſung 
Leugnen läßt es ſich allerdings 


axis ſich theilweiſe nicht bewährt hat, zum Theil 
uch deshalb, weil die alten Behörden mit den 
neuen nicht zuſammenwirken. Eine Reviſton unſerer 
Verwaltungsgeſetzgebung wird eins der nächſten Ziele 
unſerer inneren Politik ſein. Zunächſt ſcheint es 
darauf abgeſehen, die Bezirks⸗Verwaltungsgerichte 
umzuformen. Gern mochte man auch das ganze 
Ober⸗Verwaltungsgericht wieder beſeitigen; dieſes 

t ſich aber zu gut bewährt, als daß für jetzt an 

en Abſchaffung gedacht werden könnte. 
r Provinzielles 
Stettin, 26. Mai. Wie wir erfahren, ver⸗ 
anſtaltet der hieſige „vaterländiſche Frauenverein 
am kommenden Mittwoch im Garten des Herrn W. 


+ 


Wolff (Birkenallee) ein großes Mopithätigfeite- 
Konzert, das von den Kapellen der beiden bieſigen : 


Infanterle-Regimenter (Orlin und Jancovius) ge- 
melnſchaftlich ausgeführt wird. 
Doppel⸗Konzert ſchon durch jein gewähltes Programm 


intereſſant und unterhaltend zu werden, jo rürfte 


der Beſuch veſſelben Ah auch noch des guten Zwedles 
wegen warm empfeblen. 

— An Stelle des am 1. Oktsber d. J. in 
den Ruheſtand tretenden Paſtors Steinbrück in 
Stolzenhagen iſt der Paſtor Hartig in Carvin bei 
Cörlin mit 25 gegen 6 Stimmen gewählt worden. 

— Der Oberförſter Nicolai zu Zanderbrück 
iſt auf die durch den Tod des Oberförſters Kolbe 
erledigte Oberförſterſtelle zu Stepenig im Regierungs- 
bezirk Stettin verſetzt worden. 

— Verläßt ein Staatsbeamter freiwillig ſeine 
Stelung, um zu einem anderen Verwaltungsfach 
überzugehen, und widmet er ſich zu dieſem Zweckt 
einem neuen Studium, ſo iſt, nach einem vom „R. 
u. St.-Anz.“ veröffentlichten Erkeuntniß des Ober⸗ 
tribunals vom 7. April d. J., dieſe Studienzeit hei 
der fpäteren Feſtſtellung der Höhe der Penſton nicht 
einzurechnen. 

— Am Sonnabend ſpielten drei Knaben, der 
Alteſte 7 Jahr alt, auf den Wieſen bei Bredow 
und aßen auch von friſchem „Sauerampfer“; als ſie 
in die Wohnung ihrer Eltern in Bredow zurück⸗ 
kehrten, ſtellte ſich bei ihnen Uebelleit und Erbrechen 
ein und trotz ſofortiger Hülfe verſtarb der ältefte 
Knabe an den Folgen einer Vergiftung. Wahr- 
ſcheinlich haben die Kinder eine dem Sauerampfer 
ähnliche Giftpflanze genoſſen. 

— Der vierjährige Sohn des Schneidermeiſters 
Schönrock ſpielte geſtern hinter dem Grundſtück 


tungen ge⸗ 
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zu entſprechen, 


ten Prahms 


Verſpricht dieſes ] 


Schiffbau-Laſtadie Nr. 2 und ſtürzte in den dort 
befindlichen, vollſtändig mit Moraſt gefüllten Wall⸗ 
graben. Der Kürſchnermeiſter Bährwald ſah dies 
vom Fenſter ſeiner Wohnung aus, eilte hinunter 
und rettete mit Mühe den Knaben, da er ſelbſt faſt 
in dem Moraſt verſunken wäre. 
— In der Nacht vom 23.24 d. M. ſtie⸗ 

gen Diebe über den Gartenzaun Grenzſtraße 22 
und entwendeten dem Rendanten Beda verſchiedene 
Bäfgeftüde. mW 

E der Bütowen, öfonomijche Verein veran- 
ſtaltet zur Forderung der Pferdezucht am 30. Mai 
Vormittags 10%, Uhr auf dem Viehmarkte zu Bü- 
tow eine mit Prämiirung verbundene Lokalſchau von 
1. und 2jabrigen Stutfüllen, Zjahrigen gedeckten 
eien ſowie Ajährigen und älteren Stuten mit 

en. 


Swinemünde, 22. Mai. Vorgeſtern ging 
mit der Poſt ein Packet von Bremen hier ein, ent⸗ 
haltend eine prachtvolle goldene Uhr und goldene 
Kette, welche für den hier wohnhaften, zur Zeit auf 
Reiſen befindlichen an Fich beſtimmt iſt, 
durch Vermittelung des Senats in Bremen hierher 
geſandt und durch den hieſigen Magiſtrat an die 
Gattin des Kapitäns geſtern ausgehändigt worden 
iſt. Die mit einer entſprecheuden Inſchrift verſehene 
Uhr iſt dem sc. Fich von dem Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika als ein Zeichen 
der Anerkennung und des Dankes dafür, daß er 7 
Mann von einer im ſinkenden Zuſtande befindlichen 
amerikaniſchen Brigg gerettet hat, zum Geſchenk ge⸗ 
macht worden. Mit der deutſchen Bark „Hermine“ 
auf der Fahrt von Hamburg nach Amerika begrif- 
fen, begegnete nämlich der Kapitän Fich am 5. Ja⸗ 
nuar d. J. in der Nähe von Philadelphia der in 
großer Noth befindlichen amertkaniſchen Briggs „Al- 
berte“, und es gelang ihm nach vielen Anſtren⸗ 
gungen und unter großen Gefahren mit Hülfe ſei⸗ 
ner Mannſchaft 7 Mann von der Beſaßung, dar⸗ 
unter den Steuermann, von der Brigg abzuholen 
und auf ſein Schiff in Sicherheit zu bringen. So⸗ 
wohl der Kapitän als der Zimmermann, welche die 
Brigg nicht verlaſſen wollten, gingen bald darauf 
mit derſelben unter. Das Rettungswerk zu voll⸗ 
bringen war um jo ſchwieriger, als nicht nur meh⸗ 
reren von feinen Leuten, fondern auch einigen von 
der Beſatzung des fremden Schiffes in Folge der zu 
jener Zeit herrſchenden ſtrengen Kälte die Hände 
oder Füße erfroren waren. Nach dieſer aufopfern- 
den That hatte ſich der Kapitän Fich noch inſofern 
höͤchſt menſchenfreundlich bewieſen, als er der ſchiff⸗ 
brüchigen Mannſchaft in demfelben Maße, wie jeinen 


ö Nr. 8 und 9 nach vorhergehender 
Beſichtigung glücklich vom Stapel. Dieſelben wer⸗ 
den heute noch durch den Dampfer „Stralſund I.“ 


nach Stettin gebracht und gehen von dort nach 
Rußland. ; 


— — 


ä— — —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. Mai. Fürſt Bismarck verwei⸗ 
gerte der albaneſtſchen Deputation den nachgeſuchten 
Empfang und mußte ſich dieſe auf die Zuſendung 
einer Abſchrift des Memorandums beſchränken. 
Wien, 25. Mai. In Betreff der griechiſch⸗ 
türkiſchen Grenzfrage iſt ein vorlaufig es Einverneh- 
men der Großmächte auf folgender Baſts hergeſtellt 
worden. Frankreich läßt den Vorſchlag der Abhal⸗ 
tung einer formellen Botſchafter⸗Konferenz fallen, 


—— ſweil derſelbe große Schwierigkeiten bietet, nachdem 


eine Einſtimmigkeit kaum erreichbar und die Mächte 
die Majsritätsbeſchlüſſe perhorresziren. Dagegen 
werden ſämmtliche Botſchafter in Konſtantinopel zu 
gleicher Zeit vermitteln, gemäß den prinzipiellen 
Vorſchlägen bezüglich der zu ziehenden Grenz⸗ 
inie. 


Paris, 25. Mai. Greslay und Jaurregui⸗ 
erry werden demnächſt zu lebenslänglichen Senato⸗ 
ren erwählt werden. 

Der Herzog von Connaught foll heute Mittag 
in Parts eintreffen. 

Petersburg, 25. Mat. Telegraphiſch wird 
gemeldet, daß General Kauffmann geſtern aus Taſch⸗ 
kent nach hier abgereiſt. General Leſſowskt, der 
Verwalter des Marineminiſtertums, begiebt ſich zum 
Schwarzen Meer behufs Inſpizirung der Popofka⸗ 
Schiffe. Biceadmiral Popoff befindet ſich wegen 
der bevorſtehenden Fahrt des Großfürſten Konſtan⸗ 
tin an Bord derſelben. 

Konſtantinopel, 24. Nai. Nachrichten aus 
Oſtrumelien beſagen, daß die Ruſſen ſehr lebhaft 
ſich mit der Räumung der Provinz beeilen. 

Moukhtar Paſcha, Generalgouverneur von Mo- 
naſtla, hat an die Hohe Pforte] einen Bericht ge⸗ 
ſchickt, in welchem er Vorſchläge macht betreffs der 
Reformen, die in der von ihm verwalteten Provinz 
einzuführen wären. Die türkiſchen Blätter melden, 
daß der Miniſterrath nach Prüfung ſeines Expoſees 
den Autor beglückwünſcht und ihn zur Ausführung 
der vorgeſchlagenen Reformen autoriſirt hat. 

Waſhington, 24. Mai. Die Repräſentan 
tenkammer hat mit 114 gegen 97 Stimmen eine 
Bill angevommen, durch welche die Prägung von 
Silbermünzen angeordnet wird, und zwar ſoll das 
Gewicht der Silberdollars 212 ½ Gramm be⸗ 
tragen. Dieſe Silbermünzen ſollen geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel ſein. Monatlich ſollen 2 Millionen 
Dollars geprägt werden. 


